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EDITORIAL

ALEXANDER HELBACH 
Chefredakteur

 D ie derzeit hohe Inflation geht 
nicht spurlos an der Bestattungs-
branche vorbei. Insbesondere die 
deutlich höheren Energiekosten 

und Rohstoffpreise sowie Lieferengpässe 
belasten viele Betriebe. Hier nur ein paar 
Beispiele: Viele Krematorien benötigen 
Erdgas, Bestattungsunternehmen brauchen 
Strom für die Kühlhäuser und Sprit für ihre 
Fahrzeuge, Sarghersteller müssen Holz ein-
kaufen. In der Folge haben auch die Kun-
den mit höheren Preisen zu rechnen.

Doch was kann man als Verbraucher tun? 
Wer zum ersten Mal in seinem Leben eine Bestattung be-
auftragt, war schon bisher häufig über die hohen Kosten 
erstaunt. In Zukunft wird sich dieses Problem noch ver-
schärfen. Deshalb der Rat: Immer auch nach den Kosten 
fragen und vor der Erteilung eines Bestattungsauftrages 
gründlich überlegen, was wirklich nötig ist und worauf 
eventuell verzichtet werden kann – allerdings ohne da-
bei die Wünsche der Verstorbenen zu missachten und 
immer mit Rücksicht auf andere Angehörige.

An vielen Stellschrauben lässt sich drehen, ohne dass 
gleich Angebote von Billigbestattern (anonyme Bestat-

tungen, auf einfachstem Niveau) in An-
spruch genommen werden müssten. Auf 
der einen Seite sind da die Waren wie zum 
Beispiel Sarg oder Urne, auf der anderen 
Seite Dienstleistungen wie zum Beispiel 
Trauerfeier oder Traueranzeige. Auf nichts 
davon sollte vollständig verzichtet werden, 
wenn der Wunsch danach besteht. Doch 
überall lassen sich Kosten und Aufwand 
begrenzen. Allerdings: Vergessen Sie nicht, 
dass es bei einer Bestattung nicht nur um 
die Kosten geht – sondern erst einmal um 
den (hoffentlich gelungenen) Abschied von 
einem verstorbenen Menschen.

Kurz möchte ich hier noch auf diejenigen eingehen, die 
bereits für ihre Bestattung finanziell vorgesorgt haben 
oder dies gerade planen. Prüfen Sie, ob das geplante 
Budget Preissteigerungen abfedern kann, passen Sie es 
notfalls an. Nur so bleibt gewährleistet, dass alle Wün-
sche umgesetzt werden können.

Ihr

Alexander Helbach
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MITGLIED WERDEN 
BEI AETERNITAS

Aeternitas nimmt die Anregungen seiner über 50.000 
Mitglieder auf und vertritt sie in der Öffentlichkeit. Je 
zahlreicher wir sind, desto mehr Einfluss können wir 
geltend machen. Die Anfragen und Erfahrungsberich-
te unserer Mitglieder zu Problemen des Bestattungs- 
und Friedhofswesens bestimmen unsere Arbeit.

Für jeden lohnen sich die Vorteile einer Mitglied-
schaft: kostenloser Bezug der Vereinszeitschrift  
Zeitlos, umfassende Hilfe im Trauerfall, Beratung zur 
Vorsorge und in rechtlichen Fragen, Mitgliederrabatt 
für Broschüren und Ratgeber und dazu vergünstigte 
Angebote für zahlreiche Versicherungen bei unse-
rem Partner, der Ergo Versicherungsgruppe.

Der reguläre Jahresbeitrag für ordentliche Mitglie-
der beträgt 12,- Euro.

Wenn Sie Fragen haben, rufen Sie uns an unter 
0 22 44 / 92 53 7 oder schreiben Sie uns:
Aeternitas e.V.
Dollendorfer Straße 72, 
53639 Königswinter 
oder per E-Mail an info@aeternitas.de

IM TRAUERFALL AUF DER SICHEREN SEITE
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RÄTSELN UND GEWINNEN
GEWINNEN SIE  
MIT ZEITLOS:  
Senden Sie unter Angabe Ihrer 
Mitgliedsnummer das Lösungs- 
wort per Post an: Aeternitas e. V., 
Stichwort „Gewinnspiel“, Dollendor-
fer Straße 72, 53639 Königswinter. 
Oder per E-Mail an: info@aeternitas.de  
Einsendeschluss ist der  
30. September 2022 (Datum des 
Poststempels). Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Viel Glück!

DIE GEWINNE: 
Unter allen richtigen Einsendungen 
verlosen wir in Zusammenarbeit mit 
dem Ullstein Verlag einmal das Buch  
„Good Vibrations“. Mit dem Heyne-
Verlag vergeben wir ein Exemplar 
des Romans „Der Markisenmann“. In 
Kooperation mit dem ZS Verlag ver-
losen wir einmal „Die Ernährungs-
Docs. Diabetes heilen“ sowie mit 
dem Dorling Kindersley Verlag den 
Reiseführer „Vis-à-Vis. Neuengland“.
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Alle Ausgaben der ZEITLOS zum Nachlesen im Netz unter www.zeitlos-zeitschrift.de

+++ ZEITLOS ONLINE +++

Sachkundig und übersicht-
lich werden in der aktuellen 
Ausgabe des „Handbuchs 
des Friedhofs- und Bestat-
tungsrechts“ die folgenden 
wesentlichen öffentlich-
rechtlichen Themenbereiche 
gesamtumfänglich darge-
stellt: Friedhof, Bestattung, 
Grabstelle, Feuerbestattung, 
Bestattungsgewerbe und 
gewerbliche Betätigung auf 
Friedhöfen sowie die Samm-

lung des geltenden staatlichen und kirchlichen Rechts. Neu hin-
zugekommen sind in der 13. Auflage, die noch einmal 120 
Seiten mehr umfasst als die vorherige, folgende Themen:  
Bestattungsvertrag, Bestattungsauftrag, Vergütungsanspruch 
des Bestatters, Mängel und Mängelfolgen der Bestattungsleis-
tung, Kündigung des Bestattungsvertrages, Auslagen des Be-
statters und die Einziehung von Sterbegeldern und Versiche-
rungsleistungen sowie der Bestattungsvorvertrag.

Torsten F. Barthel: Gaedke, Handbuch des Friedhofs- 
und Bestattungsrechts, Carl Heymanns Verlag 2021, 
1180 Seiten, 129 Euro

HANDBUCH DES  
FRIEDHOFS- UND  
BESTATTUNGSRECHTS
13. Auflage des Klassikers „Gaedke“

! Das Lösungswort des letzten ZEITLOS-Rätsels 2/2022 lautet „Grillkohle“.

„DÜRFEN AUF EINEM GRAB GEMÜSE ODER OBST GEPFLANZT WERDEN?“
Sieht die Friedhofssatzung keine speziellen, sondern nur allgemeine Vorschriften zur Grabbepflanzung vor (geeignete, andere 
Gräber nicht beeinträchtigende, dem Charakter des Friedhofs angemessene Gewächse o.ä.), spricht wenig gegen Gemüse- 
oder Obstpflanzen auf einem Grab. Dies mag manchen ungewohnt vorkommen, wurde im Falle einer Tomatenpflanze aber 
sogar schon einmal von einem Gericht als erlaubt eingestuft.

„WERDEN FÜR DIE MUSIK BEI EINER TRAUERFEIER GEMA-GEBÜHREN FÄLLIG?“
Klassische Kirchenlieder zum Beispiel unterliegen keinen GEMA-Beschränkungen. Für bei der GEMA registrierte Musik werden 
jedoch auch bei einer Bestattung bzw. Trauerfeier Gebühren fällig. In der Regel müssen sich die Hinterbliebenen darum aber 
nicht selbst kümmern. Bestattungsunternehmen haben üblicherweise über ihre Berufsverbände eigene Rahmenverträge mit der 
GEMA geschlossen, durch die die Gebühren abgegolten sind.

Weitere Fälle aus der Aeternitas-Beratung finden Sie auf der Aeternitas-Internetseite unter www.aeternitas.de  
im Bereich „Aus der Beratung“. Falls Sie selbst Fragen haben: Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an.

AUS DER BERATUNG 
Hilfe für Mitglieder

Mehrere 
Bücher

zu
 gewinnen!



J eden Mittwochabend, ob es stürmt oder schneit, 
geht Beate Gruber 20 Minuten von ihrer Wohnung 
in die Kirchengemeinde – seit 25 Jahren. Denn da 
ist Chorprobe. „Ich bin weder besonders christlich, 

noch besonders musikalisch“, erzählt sie. Doch über ihr 
Hobby Singen geht ihr nichts. „Ich muss schon mit 40 
Grad Fieber im Bett liegen, damit ich mal nicht komme“, 
lacht sie. Denn das gemeinsame Singen und die Musik 
bescheren ihr Lebensfreude und Glück. „Ich merke rich-
tig, wie ich beim Singen aufblühe“, berichtet Beate  
Gruber, „wenn ich einen schlechten Tag hatte, ist der 
beim Singen schnell vergessen, ich bin noch am nächsten 
Tag bester Laune und manche Lieder gehen mir richtig 
ans Herz“, berichtet die Sängerin. 
Dass es wirklich die Musik und das gemeinsame Singen 
sind, die die Glücksgefühle von Beate Gruber auslösen, 
ist wissenschaftlich belegt. Die positive Wirkung des 
Singens, Musizierens und Musikhörens auf Körper und 
Seele ist unumstritten. Musik fordert und fördert das 
Gehirn auf eine komplexe Art und Weise, indem sie 
eine Fülle von gleichzeitig auftretenden Informationen 
präsentiert. Das Gehirn muss Tonhöhen und Melodien 
erkennen und sie miteinander vergleichen, die zeitliche 
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Text: Jane Kähler
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Abfolge der Töne erfassen, Akkorde sortieren und die 
Position und die Art der Schallquelle ausmachen. Zu-
sätzlich aktiviert die Musik im Gehirn auch Bereiche, 
die die Bewegung koordinieren, weshalb wir bei man-
chen Stücken sofort mit den Füßen wippen oder tan-
zen wollen. Musik wirkt sich auf Herzschlag, Atmung, 
Blutdruck, Muskelspannung und Hormonhaushalt aus, 
kann so entspannen und sogar Schmerzen lindern. 
Zahlreiche Studien haben ergeben, dass Menschen, 
die regelmäßig singen, gesünder sind. Vor allem aber 
ist die Musik unmittelbar mit Emotionen verknüpft. 
Töne wirken auf das limbische System, den Teil des Ge-
hirns, der neben anderen Funktionen auch Emotionen 
verarbeitet und steuert. Als schön empfundene Musik 
bewirkt eine Ausschüttung von Noradrenalin, dem Ge-
genspieler des Stresshormons Cortisol. Intensive Hör-
momente können zudem eine Flut des Glückshormons 
Endorphin auslösen. Dabei geschieht vieles zunächst 
unbewusst: Bevor wir Musik logisch und analytisch 
verarbeiten können, hat unser Gehirn bereits Emotio-
nen damit verbunden. Auf diese Wirkung von Musik 
setzen etwa Werbung und Filmmusik. Ein Horrorfilm 
oder ein Krimi hat eine ganz andere Soundkulisse als Fo
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Töne, Rhythmen und Melodien: Musik ist sehr viel mehr als nur 
Unterhaltung und Hobby – sie kann körperlich und psychisch fit halten  

und sogar Krankheiten heilen. 

In der Dusche oder beim Kochen zu 
singen, das lieben auch die scheinbar 
unbegabten Sänger und Sängerinnen 
und versetzen dabei Körper und Seele 
in Hochstimmung.
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und uns Spaß macht. Dies ist für praktisch alle Krankheiten 
von Bedeutung. 

Welche Unterschiede gibt es, wenn ich Musik höre 
oder sie selbst mache?
Jeder kann von den heilsamen Wirkungen von Musik profitie-
ren, nicht nur Musiker und Musikerinnen. Für diese heilsamen 
Wirkungen ist es jedoch wichtig, sich irgendwie an Musik zu 
beteiligen, also der Musik nicht einfach nur zuzuhören sondern 
zum Beispiel einfach leicht mit den Fingern mitzutippen oder 
mit den Zehen, mit der Musik zu atmen oder sich auf die Musik 
zu konzentrieren. Besonders wirksam ist auch Tanzen, das hält 
dann auch gleich noch körperlich fit. 

Ist es für die positive Wirkung von Musik egal, ob 
ich anspruchsvolle Musik höre oder etwa Schlager?
Wichtig ist, wie die Musik auf eine Person wirkt und was die 
Musik in einer bestimmten Situation bewirken soll. Der eine 
wird durch Musik von Bach besonders ermutigt, der andere 
durch Elvis. Einem Alzheimer-Patienten kann ein Schlager aus 
seiner Jugend besonders gut helfen, sich wieder an Dinge sei-
nes Lebens zu erinnern. Ich kann mich in eine Dvorak-Sinfonie 
besonders vertiefen, aber auf einer Party möchte ich lieber zu 
Musik von den Blues Brothers tanzen. 

Ist der Mensch an sich musikalisch?
Musik ist Teil der menschlichen Natur. Musik gehört zu uns 
Menschen genauso wie Sprache auch. Das wissen wir, weil 
Menschen in jeder uns bekannten Kultur Musik machen. Des-
wegen glaube ich auch nicht, dass es so etwas wie unmusika-
lische Menschen gibt. Selbst diejenigen, die sich für unmusi-
kalisch halten, sind tatsächlich erstaunlich musikalisch. Meine 
Forschungsgruppe hat zum Beispiel entdeckt, dass auch die 
Gehirne von Nichtmusikern auf ungewöhnliche musikalische 
Grammatik reagieren, auf die gleiche Art wie die Gehirne von 
Musikern, nur etwas weniger stark. Wir konnten dies selbst bei 
Personen beobachten, die von sich selbst stocksteif behaupte-
ten, dass sie völlig unmusikalisch seien. 

Auf welche Weise und in welchen Bereichen hat Mu-
sik eine heilende Wirkung?
Negative Emotionen – Stress, Sorgen, Ängste, Ärger, Feind-
seligkeit – machen uns krank. Positive Stimmungen hingegen, 
„Good Vibrations“ sozusagen, unterstützen unsere Heilkräf-
te. Mit Musik können wir negative Gedankenschleifen kinder-
leicht abschalten und negative Stimmungen in positive um-
wandeln – in meinem Buch erkläre ich auch genau, wie das 
geht. Musik kann also bereits dadurch heilsam wirken, dass 
sie unsere Stimmung aufhellt, dass sie uns beruhigt, ermutigt 

ten, die vorher eine Mozart-Sonate gehört hatten, wur-
de inzwischen widerlegt. Doch klar ist, dass Musik das 
menschliche Gehirn auf vielfältige Weise stimuliert, den 
Abbau von Nervenzellen im Gehirn alter Menschen ver-
zögert und das Gedächtnis „trainiert“.

Musik verbindet
Und die schönen Töne haben einen weiteren großen, 
gesellschaftlichen Vorteil: Musik steigert die soziale 
Kompetenz. Denn beim gemeinsamen Musizieren muss 
man ganz besonders gut aufeinander hören. Wenn das 
alle tun, wird man am Ende mit einem wunderschönen 
Klangerlebnis belohnt. Schulkinder können so im Mu-
sikunterricht Sozialverhalten, Empathie, Motivation und 
Konzentration trainieren. Und auch Erwachsene erleben 
in Orchester und Chören das Glück der Zugehörigkeit: 
Beim gemeinsamen Musizieren schüttet der Körper das 
Bindungshormon Oxytocin aus, emotionale Bindung 
und Vertrauen werden gestärkt. Gerade diese Wirkung 
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Prof. Stefan Kölsch ist Professor für biologische Psychologie, me-
dizinische Psychologie und Musikpsychologie an der Universität 
Bergen (Norwegen). Er forscht u.a. zur Neurokognition von Mu-
sik und den therapeutischen Effekten von Musik. 2019 erschien 
sein Buch „Good Vibrations: Die heilende Kraft der Musik.“

von Musik zeigt, wie weit ihre Bedeutung in die Mensch-
heitsgeschichte zurückreicht. Seit Menschheitsgedenken 
wurde Musik als gemeinschaftlich erlebt und stärkte das 
Zusammengehörigkeitsgefühl von Gruppen.
Doch wer welche Musik schätzt und wer wie stark auf 
Musik reagiert, das hängt von unterschiedlichen Fakto-
ren ab: Wie viel und welche Musik spielte in der Kind-

heit und Jugend eine Rolle? Und 
nicht zuletzt auch: In welcher Re-
gion in der Welt wuchs man auf 
und lebt man? 

In Kooperation mit dem Ull-
stein Verlag verlosen wir 
einmal den Titel „Good Vi-
brations. Die heilende Kraft 
der Musik“. 

Chorgesang klingt nicht nur schön, sondern das gemeinsame Musizieren schafft auch seelische und körperliche Gesundheit, 
soziale Verbundenheit, Konzentration und Motivation bei den Chormitgliedern.

„MUSIK IST TEIL DER 
MENSCHLICHEN NATUR“

ein Liebesfilm oder eine Naturdokumentation. Je nach 
Art der Musik schüttet unser Körper verschiedene 
Hormone aus – Adrenalin bei schneller und aggressiver 
Musik, Noradrenalin bei sanften und ruhigen Klängen. 
Schnelle, aufregende Musik kann so den Herzschlag 
und die Atemfrequenz erhöhen, Ängste wecken und 
Spannung erzeugen. Sportler können durch die richtige 
anregende Musik ihre Leistung noch steigern. Dagegen 
können harmonische, ruhige Klänge beruhigen und bei 
romantischen oder traurigen Szenen die Rührung noch 
steigern. Ein Weihnachtslied reicht oft aus, um jeman-
den in Weihnachtsstimmung zu versetzen.

Musik in der Medizin
Die besondere Wirkung von Musik auf Körper und Seele 
macht sich auch die Medizin zunutze – in der Schmerz-
therapie und bei in der Behandlung psychisch erkrankter 
Menschen, bei psychosomatischen Symptomen oder bei 
Schlaganfall- oder Alzheimerpatienten. Die Musikthera-
pie erreicht Menschen auch ohne Worte und lässt sie Ge-
danken und Gefühle ausdrücken, was vor allem bei De-
menz, Autismus oder für Koma-Patienten viel wert ist. 

Gerade für Demenzkranke spielt Musik als Träger von 
Erinnerungen eine große Rolle. Laut wissenschaftlichen 
Studien bleiben die Regionen des Gehirns, in der Musik 
gespeichert wird, länger intakt als andere Regionen. Alz-
heimer-Patienten können daher oft trotz ihrer Krankheit 
Melodien und Liedtexte aus ihrer Kindheit erinnern. 

Aktiv Musik machen 
Noch „gesünder“ als Musik zu hören ist es, diese selbst 
zu erzeugen. Musizieren wirkt wie ein Jungbrunnen auf 
das Gehirn, da beim Spielen eines Instrumentes oder 
beim Singen ständig neue neuronale Verknüpfungen 
im Gehirn gebildet werden. Das Lernen eines Musik-
instruments steigert die Kreativität, Aufmerksamkeit 
und die Konzentrationsfähigkeit. Bei Profimusikern ist 
das sogenannte „Corpus callosum“, das beide Gehirn-
hälften miteinander verbindet und die Koordination 
und Interaktion steuert, intensiver ausgeprägt als bei 
Nicht-Musikern. Lange sagte man der Musik daher auch 
nach, sie könne die Intelligenz steigern. Doch der in den 
1990er-Jahren bekannt gewordene „Mozart-Effekt“, bei 
dem Studenten in einem Intelligenztest besser abschnit-



 
 „A SCHÖNE LEICH“

Einblicke in die Wiener Bestattungskultur
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 Wer einmal nach Wien kommt, sollte ab-
seits der Touristenhotspots auch seine 
Schritte zum Zentralfriedhof im Stadtteil 
Simmering lenken. Nicht unwahrschein-

lich, dass man dort auf Carl Achleitner trifft. Er ist einer 
der Nachrufsprecher der Agentur Stockmeier, an der in 
Wien so gut wie keiner vorbeikommt. Jedenfalls dann 
nicht, wenn man statt eines Geistlichen einen weltlichen 
Trauerredner haben möchte. Und das kommt selbst in 
Wien immer häufiger vor. Ein Beruf, der ganz klar von 
Männern dominiert ist. Trauerrednerinnen, wie Achleit-
ners Ehefrau Ann-Birgit, bilden (noch) die Ausnahme.
Es sind die kleinen Unterschiede zu Deutschland, die 
das Verhältnis der Wiener zum Tod ausmachen. Wäh-
rend viele Trauerredner hierzulande oft Hausbesuche 
machen und sich bis zu zwei Stunden Zeit für ein inten-
sives Gespräch über das Leben des Verstorbenen neh-
men, geht es in der Millionenmetropole Wien „Schlag 
auf Schlag“. Allein auf dem Wiener Zentralfriedhof lie-
gen derzeit 3,4 Millionen Tote. Carl Achleitner berichtet, 

nun aber in den Wettbewerb mit den privaten Bestattern 
wie „Himmelblau“ begeben. 
In Wien gehen viele Hinterbliebenen immer noch zum 
„Aufnahmebeamten“, der wirklich ein solcher ist und 
das Beratungsgespräch führt. Der „Arrangeur“, ebenfalls 
ein städtischer Angestellter, lernt die Hinterbliebenen 
erst auf dem Friedhof kennen. Dieser kümmert sich un-
ter anderem darum, dass in der Trauerhalle die Kränze 
gemäß der Familienhierarchie angeordnet werden. In der 
Art und Weise der Gestaltung der Trauerhalle, richtet er 
sich nach dem Erprobten. „Themenbestattungen“, bei-
spielsweise zum Thema „Meer“, sucht man bei den „Be-
stattungen Wien“ vergeblich. Ein Bereich, den sich die 
privaten Bestattungsunternehmer wie Gregor Gerobel 
erobern, die nicht nur durch ihre roten Hemden und 
schwarze Krawatten auffallen. 
Auch Bluetooth oder WLAN sucht man in Wiener Trau-
erhallen vergeblich. Hier hat noch der Arrangeur den 
Finger am CD-Player, wenn ausnahmsweise mal nicht 
der Orgelspieler gebucht wurde. Wenn jedoch „Out of 
the Dark“ von Falco durch die Trauerhalle klingt, dann 
wird ersichtlich, dass auch die Wiener Trauerkultur eine 
vorsichtige Wandlung erfährt. Doch bei allen offenbaren 
Unterschieden zu Deutschland soll es auch im Wien des 
21. Jahrhunderts „A schöne Leich“ bleiben.

Dirk R. Schuchardt ist Trauerredner aus Duisburg und hat im 
Mai 2022 seinen Kollegen Carl Achleitner bei dessen Arbeit 
begleitet.
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Text: Dirk R. Schuchardt

TRAUERKULTUR

dass er die Hinterbliebenen in der Regel erst eine Stunde 
vor Beginn der Trauerfeierlichkeiten auf dem Friedhof 
persönlich kennengelernt hat. Bis dahin hat er allenfalls 
ein paar Informationen per E-Mail erhalten. Innerhalb 
von einer halben Stunde erfragte Achleitner das Wesent-
liche aus dem Leben des Verstorbenen. Mit diesem  
Wissen – frisch im Kurzzeitgedächtnis abgelegt – stellt 
sich Achleitner dann vor die Trauergemeinde und hält 
eine persönliche und emotionale Trauerrede.
Zugute kommt Achleitner seine fundierte Ausbildung 
als Schauspieler. Wie so viele andere Berufskollegen 
auch, ist Carl Achleitner durch Zufall an die Tätigkeit des 
Trauerredners gekommen. Als verantwortungsvoller  
Familienvater war er schlicht auf der Suche nach einer 
„sichereren Einkommensquelle“. 
Auch wenn Achleitner schon weit über 2500 Trauerreden 
gehalten hat, so merkt man ihm doch an, dass er im Mo-
ment der Rede voll bei den Hinterbliebenen ist. Er hat ein 
ganz besonderes Gespür dafür, in welcher Gefühlslage sie 
sich in der Trauerhalle im Angesicht des Sarges befinden.

In Wien sind geschätzt 80 % der Beisetzungen Sargbei-
setzungen. In Deutschland hingegen haben Urnenbei-
setzungen einen Anteil von rund drei Vierteln.
Achleitners Art gleicht mehr einer Moderation auf Au-
genhöhe denn einer klassischen Trauerrede von der Kan-
zel. Anders als in Deutschland üblich, steht er nicht an 
einem Rednerpult, sondern oft unmittelbar vor dem 
Sarg und dem üppigen Blumenschmuck. Zwischen ihm 
und den Trauergästen ist nur noch seine schwarze Map-
pe, welcher er die Lebensstationen des Verstorbenen, 
Gedichte und Sinnsprüche entnimmt. Seine rote Linie 
ist die Liebe des Verstorbenen und die Spuren, welche 
dessen Liebe im Leben der Hinterbliebenen hinterlässt. 
Er bindet die Hinterbliebenen ein, indem er sie an-
schaut, mit Vornamen anspricht und zuweilen sogar in 
einen Dialog mit ihnen tritt. 
Am offenen Grab scheint vieles ähnlich zu laufen wie in 
Deutschland. Nur das „Schaufelgeld“ ist eine österreichi-
sche Besonderheit: dem Totengräber, welcher den Trau-
ergästen ein kleines Schäufelchen mit Erde reicht, über-
gibt man ein paar Münzen für seine Dienste (auch wenn 
das nach offizieller Lesart Trinkgeldzahlungen sind, die 
inzwischen verboten wurden).
Die Bestattungskultur ist auch in der österreichischen 
Hauptstadt im Wandel. Während es beispielsweise im 
Ruhrgebiet einen echten Wettbewerb der Bestatter un-
tereinander gibt, beherrscht in Wien das städtische Un-
ternehmen „Bestattungen Wien“ das Geschäft. Noch vor 
kurzem ein Monopolist, muss sich „Bestattungen Wien“ Fo
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Der Arbeitsplatz von Carl Achleitner 
und seinen Kollegen: Der Wiener 
Zentralfriedhof im Stadtteil Simmering.

2020 veröffentlichte Carl Achleitner „Das Geheimnis eines guten Lebens“, worin er Einblicke in das Leben als Trauerredner gibt. 
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  S sogar in Hollywood gilt die Schauspielerin, Film-
regisseurin und -produzentin Jodie Foster als au-
ßergewöhnlicher Star. Mit gerade mal 162 Zenti-
metern Körpergröße kann sie mit ihrer tiefen 

Stimme und ihrer Ausstrahlung Räume erfüllen. Die 
zweifache Oscar-Preisträgerin gilt als besonders intelli-
gent. Sie spricht mehrere Sprachen und konnte sich in 
vielen ihrer Filme selbst synchronisieren. „Fällt Ihnen 
noch eine andere amerikanische Schauspielerin mit ei-
nem Yale-Abschluss  ein?“, fragt Jodie Foster und sagt: 
„Ich liebe nichts mehr als einen verbalen Schlagabtausch.“
Als Alicia Christian Foster wird Jodie Foster als letztes 
von vier Geschwistern 1962 in Los Angeles geboren. Ihre 
Eltern sind da bereits getrennt und Mutter Evelyn treibt  

Doch erst die Zusammenarbeit mit Regisseur Martin 
Scorsese bringt Fosters Karriere zum Durchstarten, zu-
nächst im Film „Alice lebt hier nicht mehr“, dann als 
minderjährige Prostituierte Iris 1976 in „Taxi Driver“. Der 
Film macht nicht nur die damals 14-jährige über Nacht 
berühmt und bekommt mehrere Preise, er zählt auch 
heute noch zu den einflussreichsten Filmen des ame-
rikanischen Kinos. Jodie Foster wird als „Beste Neben-
darstellerin“ für den „Oscar“ nominiert. „Ich war lange 
von der Angst getrieben, dass meine Familie wieder arm 
sein könnte“, erzählt Jodie Foster, „Schauspieler zu sein 
ist nicht gerade die sichere Bank. Deswegen wollte ich 
auch unbedingt einen  Universitätsabschluss.“ So stu-
diert die Schauspielerin an der Yale University Literatur 
und schließt 1985 mit „magna cum laude“ ab. Nach „Taxi  
Driver“ wird Foster von einem Stalker verfolgt, der – 
aus „Liebe“ zu ihr – 1981 sogar ein Attentat auf den US-
Präsidenten Ronald Reagan verübt. Jodie Foster meidet 
daraufhin noch mehr die Öffentlichkeit.
Die begehrteste Trophäe Hollywoods, den Oscar, erhält 
die Schauspielerin 1989 für ihre Rolle als Vergewalti-
gungsopfer in „Angeklagt“. Ihren zweiten Oscar gewinnt 
sie 1992 für ihre Rolle als FBI-Ermittlerin in „Das Schwei-
gen der Lämmer“. Auch dieser Film schreibt Geschichte 
und Jodie Foster wird zu einer der am besten bezahlten 
Schauspielerinnen der Welt. Auch als Regisseurin und 
Produzentin macht sie sich einen Namen. Bereits 1991 
debütiert sie mit „Das Wunderkind Tate“ als Regisseurin. 
Sie produziert Filme wie „Lost Heaven“ und „Waking the 
Dead“ und gründet 1994 ihre eigene Produktionsgesell-
schaft, mit der sie u.a. „Nell“ produziert. 
2002 steht Jodie Foster für den Thriller „Panic Room“ und 
2005 für „Flightplan“ vor der Kamera. 2006 folgt „Inside 
Man“ und 2009 „New York Mom“. 2018 spielt Foster die 
Hauptrolle im Actionfilm „Hotel Artemis“ und 2021 im 
Kinodrama „The Mauritanian“ die Verteidigerin eines  
Guantanamo-Häftlings. Bevor Jodie Foster bei einem 
Angebot zugreift, muss ein wichtiges Kriterium erfüllt 
sein. „Ich bin ganz froh, nur noch dann eine Rolle zu 
übernehmen, wenn sie mir wirklich etwas bedeutet und 
sie mir wichtig erscheint“, berichtet sie. „Ich möchte, dass 
mein Publikum aus meinen Filmen positive moralische 
Botschaften mitnimmt und ich dadurch womöglich we-
nigstens ein kleines bisschen ein besserer Mensch werde 
oder wenn auch andere Menschen durch den Film besser 
werden.“ Komplexe Rollen werden der Person Jodie Fos-
ter am ehesten gerecht. „Mich reizt es, die Seiten einer 
Person herauszuarbeiten“, sagt die Schauspielerin, „je-
der von uns steckt voller Widersprüche. Dafür reicht ein 
Drehbuch allein nicht aus. Man benötigt intellektuelle und 
emotionale Arbeit, um zu verstehen, wie jemand durch 
die Welt geht. Genau das bereitet mir viel Vergnügen.“  
Jodie Foster erhielt etliche Preise, unter anderem 2013 
den Golden Globe Award für ihr Lebenswerk. Die Schau-
spielerin hat zwei Söhne und bekannte sich 2007 zu ihrer 
Homosexualität. Im November wird sie 60 Jahre alt.  

DAS AUSNAHME-TALENT
GESICHTER & GESCHICHTEN

die Karrieren ihrer Kinder voran. „Ich bin mit drei Jah-
ren Schauspielerin oder sagen wir besser, Darstellerin 
geworden“, erzählt Jodie Foster, „weil ich so zum Unter-
halt meiner Familie beitragen konnte.“ Als ihr Bruder an 
einem Casting teilnimmt, bekommt Jodie den Job. Jo-
dies Mutter managt ihre Tochter, bis sie 22 ist. „Sie wollte 
aus mir keinen stepptanzenden Kinderstar mit Zöpfen  
machen“, sagt die Schauspielerin, „sie wollte, dass 
ich Katharine Hepburn oder Meryl Streep werde. Sie  
wollte Anspruch und große, tragende Rollen für mich.“ 
Der Plan geht auf. Bereits als Sechsjährige nehmen die 
Disney-Studios Jodie Foster unter Vertrag und sie wird 
zum TV-Kinderstar. „Ich war ein verdammter Streber“, 
erzählt Foster, „Ich habe immer gearbeitet.“ 

Vom Kinderstar zu einer der berühmtesten Schauspielerinnen der Welt: Jodie 
Foster ist ein Multitalent und wählt ganz genau aus, welche Rolle sie spielt.

Text: Jane Kähler

GUTE UNTERHALTUNG
Jan Weiler:  
Der Markisenmann
Heyne Verlag 2022, 336 
Seiten, 22 Euro.

Die fünfzehnjährige Kim lebt mit 
ihrer Mutter, ihrem Stiefvater 
und Halbbruder in Köln in einer 
elitären Welt, in der sie sich je-
doch wie das fünfte Rad am 
Wagen fühlt. Nach einem Eklat 
mit ihrer Familie wird sie über 
die Sommerferien zu ihrem leib-
lichen Vater ins Ruhrgebiet ge-

schickt. Kim hat ihren Vater nicht nur noch nie gesehen, der 
„feine Herr Papen“ wie ihn Kims Stiefvater nennt, lebt auch ein 
sehr seltsames Leben: Er wohnt in der Lagerhalle eines abgele-
genen Industriegeländes im Ruhrgebiet und verbringt seine 
Tage damit, erfolglos Markisen aus einem alten DDR-Depot in 
entsprechender Optik an der Haustür anzubieten. Nach an-
fänglichem Schock lernt Kim ihren Vater und auch seine Be-
weggründe für dieses Leben kennen. Auch trifft der Teenager in 
der Lebenswelt ihres Vaters auf interessante und liebenswerte 
Menschen. Kim wird in diesem schönsten und aufregendsten 
Sommer ihres Lebens erwachsen. 

ZEITLOS 03.2022

DAS AETERNITAS-URTEIL:
Beate Limberg, 63 Jahre aus 
Wuppertal: 
Eine wunderschöner Sommerro-
man über das Erwachsenwerden, 
eine Vater-Tochter-Beziehung und 
Familiengeheimnisse. Mich hat die 
Geschichte sehr gerührt, weil die unter-
schiedlichen Charaktere mit so viel Empathie 
und Humor gezeichnet sind. Selten vermitteln Romane tiefgründi-
ge Botschaften so unterhaltsam und komisch wie dieser. Man lernt 
das Ruhrgebiet und seine Bewohner mit ihrem herben Charme ken-
nen, die lebensklugen Figuren aus der Industriegebiet-Clique und 
was es heißt, Markisen in DDR-Dekor direkt an der Tür verkaufen 
zu wollen. Das ist manchmal so tragisch-komisch und unterhaltsam 
beschrieben, dass ich manche Szenen mehrmals gelesen habe. 
Als Kim nach anfänglichem Schock und Ablehnung über dessen 
Lebensweise mit ihrem Vater auf Verkaufstour geht, verändert 
sich das Leben von Vater und Tochter für immer. Über ihren unter-
schiedlichen Musikgeschmack auf den Fahrten und das Probieren 
verschiedener Verkaufsstrategien nähern die beiden sich immer 
mehr an. Am Ende des Sommers haben Kim und ihr Vater sich 
nicht nur mit ihrer Vergangenheit ausgesöhnt, sondern auch eine 
enge Beziehung zueinander gefunden.  

In Zusammenarbeit mit dem Heyne Verlag verlosen 
wir ein Exemplar des Buches. Näheres auf Seite 5.
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 D iabetes ist eine Stoffwechselerkrankung, die 
durch einen Mangel des Hormons Insulin oder 
dessen verminderte Wirkung ausgelöst wird. In-
sulin hat im menschlichen Körper eine wichtige 

Funktion: Es schleust den mit der Nahrung aufgenomme-
nen Zucker zur Energiegewinnung in die Zellen. Bei In-
sulinmangel „staut“ sich der Zucker im Blut und der hohe 
Blutzuckerspiegel kann zu einer schweren Stoffwech-
selentgleisung führen. Außerdem schädigen erhöhte Blut-
zuckerwerte die Blutgefäße, die Nerven und zahlreiche 
Organe. Vor allem Erkrankungen der Nieren, Augen, 
Nerven und des Herz-Kreislauf-Systems sind die Folgen. 
Laut Robert Koch-Institut sind heute etwa 7 Millionen 
Menschen in Deutschland an Diabetes erkrankt. Circa 1,3 
Millionen Menschen leben mit einer unerkannten Diabe-
tes-Erkrankung. Die zwei Hauptformen der Diabetes 
sind der Typ 1 und der Typ 2, wobei der Typ 2 mit ca. 90 
Prozent der Erkrankten die weitaus häufigste Form ist. 

Typ-1-Diabetes 
	• Betroffene produzieren kein oder kaum Insulin.  
	• beginnt bereits im Kindes- und Jugendalter.
	• ist nicht heilbar. Patienten müssen Insulin spritzen.

Typ-2-Diabetes 
	• durch jahrelange Überproduktion entsteht eine Insu-
linresistenz, verminderte Empfindlichkeit für Insulin. 
	• beginnt meist schleichend im fortgeschrittenen Alter.

	• entsteht durch erbliche Veranlagung, ungesunde Er-
nährung und Bewegungsmangel. 
	• ist durch eine Umstellung von Lebensgewohnheiten 
sowie den Einsatz von Medikamenten heilbar. 

Therapiemaßnahmen
Oft wird die Typ-2-Diabetes erst nach Jahren entdeckt. 
Deshalb sind regelmäßige Kontrollen beim Arzt wichtig. 
Übergewicht, Bewegungsmangel und Rauchen gelten als 
die Hauptursache für Diabetes Typ 2. So ist die wichtigste 
Therapie dieser Krankheit eine konsequente Umstellung 
der Lebensgewohnheiten. Beim Bewegen gilt: 10.000 
Schritte pro Tag, lieber mehrmals pro Woche kurz bewe-
gen als einmal lange. Optimal sind viermal die Woche 30 
bis 40 Minuten. Ernährung spielt eine Hauptrolle bei der 
Therapie: „Wenn Ernährung die Ursache für Diabetes ist, 
dann ist sie auch der Schlüssel für die Therapie“, schreibt 
Dr. Matthias Riedl im Buch „Die Ernährungs-Docs. Diabe-
tes heilen.“ „Abnehmen, besonders im Bauchbereich, ist 

ein Turbomittel gegen Typ-2-Diabe-
tes.“ Auch Typ-1-Diabetikern kann 
eine Ernährungsumstellung helfen, 
Insulindosen zu reduzieren. 

In Kooperation mit dem ZS Verlag 
verlosen wir einmal den Titel „Die 
Ernährungs-Docs. Diabetes heilen“. 

Text: Marie Meier

ZUCKER AUSSER BALANCE
Diabetes ist eine Volkskrankheit. Vorsorgemaßnahmen kommen  

auch der allgemeinen Gesundheit und Fitness zugute. 

GESUNDHEIT & FITNESS
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 E in strahlend blauer Himmel über Wäldern in 
leuchtenden Rot-, Orange-, Gelb- und Goldtö-
nen: Solch einen schönen Herbst bezeichnen wir 
in Deutschland als „Altweibersommer“ oder 

„Goldenen Herbst“. Doch ein so intensives Farbspekt-
rum wie im herbstlichen Neuengland – mit seinen Staa-
ten Connecticut, New Hampshire, Maine, Massachusetts, 
Rhode Island und Vermont – ist in Europa nicht zu fin-
den. Ein Meer an Farben erwartet den Besucher in den 
Wäldern der nordamerikanischen Landschaft, dem 
Schauplatz des sogenannten „Indian Summer“.  
Grund für das Phänomen ist eine warme Wetterperiode 
entlang der amerikanischen Ostküste nach den ersten 
Nachtfrösten. Zwischen Mitte September und Ende Ok-
tober strömt Warmluft aus dem Süden und Südwesten 
der USA nach Norden und sorgt für ansteigende Tempe-
raturen. Das Zusammenspiel von kalten Nächten und 
warmen Tagen führt dazu, dass die Bäume eine korkhalti-
ge Substanz produzieren, die den Flüssigkeitsaustausch 
zwischen Blättern und Ästen verhindert. Der Chloro-
phyllgehalt der Blätter sinkt und der angereicherte  
Zucker bewirkt die schönen leuchtenden Farben. Die  
riesigen Laub- und Mischwälder und die große Vielfalt an 
Laubbäumen in den Neuengland-Staaten und im Osten 
Kanadas sorgt für das einmalige Farbspektrum, in dem 
jeder Baum seine ganz eigene Farbnuance beisteuert. Vor 
allem der häufig vorkommende Zucker-Ahorn sticht mit 
seinem einzigartigen Scharlachrot hervor. Jeder Staat 
Neuenglands zeigt während des „Indian Summer“ sein 
eigenes Farbspektrum, abhängig von der Zusammenset-

ZEITLOS 03.2022

INDIAN SUMMER
Farbexplosionen aus Rot, Orange und Gelb: Der „Indian Summer“ Nord-

amerikas bietet im Herbst ein spektakuläres Naturschauspiel.

zung des Waldes. Laut Kennern hat der Staat Vermont 
die intensivste Färbung zu bieten.
Je nach Region erreicht der „Indian Summer“ seinen  
Höhepunkt zwischen Mitte September und Ende Okto-
ber. Je weiter nördlicher die Region liegt, desto früher 
beginnt das Naturphänomen. In den nördlichen Höhen-
lagen, an den Berghängen Kanadas, beginnt die Blätter-
verfärbung schon Ende August. Da sich der Beginn des 
Indian Summers je nach Wetterlage verschieben kann, 
veröffentlichen mehrere Staaten aktualisierte Karten und 
Reports zur Entwicklung der Laubverfärbung. Auch be-
sondere Laub-Info-Telefone werden geschaltet, die über 
den aktuellen Stand der Blattverfärbung informieren. Als 
besonders sehenswert im „Indian Summer“ gelten folgen-
de Parks, Wälder und Gebirge: Der Camden Hills State 
Park in Maine, der Baxter State Park in Maine, der White 
Mountain National Forest in New Hampshire, der Green 
Mountain National Forest in Vermont, die Umgebung 
von Kingston, Rhode Island, die Litchfield Hills in Con-
necticut oder der Appalachian Trail. 
Der heute umstrittene Name „Indian Summer“ soll – so 
spekuliert man – von der Hauptjagdsaison der nordame-

rikanischen Ureinwohner abgeleitet sein. 
Nach deren Glauben symbolisiert das 
Rot der Ahornblätter das Blut der erleg-
ten Tiere.

In Kooperation mit dem Dorling Kin-
dersley Verlag verlosen wir einmal 
das Buch „Vis-à-Vis. Neuengland“. 

FREIZEIT & REISEN

Text: Jane Kähler
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